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Deut ſchland. 

TI Berlin, 24. Sept. Anträge zum Bres⸗ 
lauer Parteitag) Die Anträge zum ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteitage haben in dieſem Jahre ein geringeres Inter⸗ 
eſſe. Sie ſind einheitlicher und geſchäftsmäßiger als in den 
früheren Jahren, wo eine Fülle von Sonderbeſtrebungen in oft 
ſchrullenhaften Wendungen ſich ungehindert tummeln durfte. 
Offenbar iſt die Disziplin ſtraffer geworden, und ſo gut wie 
ganz verſchwunden ſind jene Anträge, die irgend eine Abſonder⸗ 
lichkeit (wie das Vegetarierthum und das Naturheilverfahren) 
in das Programm einſchmuggeln wollten. Kindereien kommen 
allerdings auch diesmal vor, aber es ſtehen keine Gruppen 
hinter ihnen ſondern das Kindiſche bleibt ganz individuell, ſo 
bei dem Antrage aus Oſtpreußen, wonach das Halten von 
Ammen, da ſteriliſirte Kuhmilch ein vollſtändiger und billigerer 
Erſatz für Ammenmilch iſt, von Staatswegen verboten werden 
ſoll. Die meiſten Anträge zielen auf die Verwerfung des 
Agrarprogramms ab, aber der Ton der Mißbilligung iſt von 
werſchiedenem Stärkegrade. Einige Genoſſen möchten die Arbeit 
der Agrarkommiſſton nicht ganz unter den Tiſch werfen, 
die Kommiſſion ſoll beſtehen bleiben und Material ſammeln. 
Anträge, die das Verhältniß der Partei zur Religionsfrage 
betreffen, fehlen diesmal bis auf einen einzigen ganz. In 
Frankfurt und Köln gab es deren mindeſtens ein halbes 
Dutzend. Damals war die Abſicht, den Boden für eine geeig⸗ 
nete Führung der Landagitation zu ſchaffen, und da es damit 
einſtweilen nichts iſt, ſo wird die Religionsfrage klüglich in 
den Hintergrund geſchoben. Nur „Genoſſe“ Keye in Berlin 
hat einen beſonderen Wunſch. Der Parteitag ſoll Folgendes 
beſchließen: „Die Sozialdemokratie bekämpft aufs Entſchiedenſte 
die Vertreter der verſchiedenen Religionsgemeinſchaften, ſowie 
die Religion ſelbſt, wo ihre Lehren ſich dem Befreiungskampfe 
des Proletariats entgegenſtellen.“ Der Mann wird natürlich 
kein Glück mit ſeiner derben Forderung haben. Die Partei⸗ 
preſſe, beſonders der „Vorwärts“, kommt in den Anträgen 
beſſer als im vorigen Jahre fort. Es werden nur Spezial⸗ 
wünſche geäußert, die nicht mehr ſo viel Unzufriedenheit 
wie früher mit den Parteiblättern zeigen. Der „Vorwärts“ 
ſoll billiger werden, aber er ſoll auch ſeinen Nach⸗ 
richtendienſt im Auslande weſentlich vervollkommnen, 
ſowohl durch Korreſpondenzen aus allen Hauptſtädten wie 
durch Depeſchen. Die verlangte Billigkeit und die verlangte 
Steigerung der Leiſtungen, ſchließen ſich ſelbſtverſtändlich gegen⸗ 
ſeitig aus. Neu iſt der Antrag, wonach im Reichstage ge⸗ 
fordert werden ſoll, daß der erſte Mai geſetzlicher Feiertag 
werde. Dagegen iſt in anderer Form ſchon verlangt worden, 
was aus dem erſten Berliner Wahlkreiſe jetzt vorgeſchlagen 
wird, nämlich „eine energiſche Agitation“ für die Ausdehnung 
des Reichswahlrechts auf alle Einzellandtage und Gemeinden 
einzuleiten. Einen ganz vernünftigen Antrag ſtellen die Partei⸗ 
genoſſen in Mannheim, nämlich die Fraktion zu beauftragen, 
ain der nächſten Seſſion einen Antrag auf Vereinheitlichung 
der ganzen Sozialgeſetzgebung (Kranken-, Unfall-, Alters⸗ u d 
Invaliditätsverſicherung) einzubringen. Aber, wie man weiß, 

geht die Regierung ſelber bereits damit um, dem Reichstage 
dieſe Vereinfachung vorzuſchlagen. Ein anderer Antrag ver⸗ 
langt die Herabſetzung der Karenzzeit bei der Altersverſicherung 
von 70 auf 60 Jahre. Das hat Stöcker, da er noch den 
Reichstag zierte, auch ſchon gewollt, und wer eigentlich wollte 
das nicht? Die verlangte Herabſetzung der Altersgrenze würde 
die Koſten der Altersverſicherung vielleicht vervierfachen, ſie iſt 
alſo einfach unmöglich. Einige Anträge ſind, wie noch 
merkt Tei, ſtyliſtiſch fo ſchlecht formulirt, daß man nur er⸗ 
rathen kann, was die Leute wollen. 

— Der Kaiſer hat in einem von Stettin 12. September 
datirten Schreiben dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz über die vortreffliche Haltung und den hohen Grad 
kriegsmäßiger Ausbildung der Truppen des Großherzoglichen 
Kontingents ſeine beſondere Befriedigung ausgeſprochen. 

— Vlzeadmiral Hollmann bat das Großkreuz des öſter⸗ 
reichiſchen Leopoldordens und das Großkreuz der italieniſchen 
Krone, Korvetten⸗ Kapitän Siegel, Marine. Attache der 
deutſchen Botſchaft in Paris, das Offtzierskreuz des Ordens der 
franzöſiſchen Ehrenlegion erhalten. 

— Der „Börſen⸗Courier“ meldet, daß der Aufent⸗ 
halt des ruſſiſchen Finanzminiſters Witte 
hier hauptſächlich die Konſultation von Aerzten bezwecke, daß 
jedoch zugleich die Abſicht beſtehe, die Gründung eines 
großen ruſſiſchen induſtriellen Unterneh: 
mens zu bewirken, zu welchem Zwecke bereits Konferenzen 
mit den Inhabern der „Diskontogeſellſchaft“ ſtatt⸗ 
gefunden hätten. 

N — Eine äußerſt zweckmäßige Gabe ſteht unſeren 

Reichsboten für die nächſte Tagung bevor. im Reichstags⸗ 
bureau wird nämlich eifrig an der Herſtellung eines Gene⸗ 
ralregiſters zu den ſtenograpbiſchen Berichten und Druck⸗ 
gachen gearbeitet, das die Arbeiten des Reichstages vom Zuſammen⸗ 
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tritt des konſtituirenden Reichstages, dem 24. GE 1867, bis 
jetzt umfaßt. Im Laufe der nahezu 28 Jahre find die Drudjachen und 
ſtenographiſchen Berichte des Reichstages zu einer ſo ungeheuren Zahl 
angewachſen, daß es ſelbſt alten Parlamentariern ſchwer wird, ſich 
ſchnell zurechtzufinden. Das in Ausſicht ſtehende Generalregiſter wird 
einen jeden in die Lage verſetzen, ſofort zu wiſſen, in welchem 
Jahre und an welchem Tage eine Vorlage oder ein Antrag ein⸗ 
degangen und zur Verhandlung gekommen fit, und aus der Unzahl 
von Bänden ſofort denjenigen herausgreifen zu können, der über 
die betreffende Frage Auskunft giebt. Gleichzeitig wird das Ge⸗ 
neralvegifter ein Univerſal⸗Lexlkon für alle den Reichstag, die 
Parteien, die Abgeordneten, die Wahlen u. |. w. betreffenden Fragen 
ſein. Daſſelbe ſoll vor Weihnachten noch zur Vertheilung an die 
Mitglieder des Hauſes gelangen und wird alsdann auch im Buch⸗ 
handel käuflich zu haben ſein. 

Die „Volksztg.“ verſichert auf Grund zuver⸗ 
läſſigſter Informationen, daß an maßgebender Stelle nicht im 
Geringſten an eine Herabſetzung der Arzneitaxe um 25 
Prozent gedacht werde. 

— Der „Vorwärts“ hatte in zwei Notizen die Behauptung 
aufgeſtellt, daß auf das Kanzleiperſonal bei den Berliner 
Juſtizbehörden die bezüglich der ſtaatlichen Arbeiter ge⸗ 
troffenen Anordnungen wegen Freigabe des Sedantages ohne 
Lohn verkürzung nicht angewendet worden ſeien. Zunächſt 
war in der Nummer vom 1. September d. J. mitgetheflt, das 
Kanzleiperſonal müſſe am Sedantage, wie Tonn, „ſeine Bogen 
ſchreiben“. Bereits vorher, nämlich am 31. Auguſt, war indeſſen, 
wie die „Berl. Corr.“ mittheilt, vom Juſtizminiſter angeordnet 
worden, daß denjenigen in den Kanzleien in Berlin beſchäftigten 
Perſonen, die ein beſtimmtes Tagespenſum liefern müſſen, dieſes 
Penſum für den Sedantag, gleich wie den in Staatsbetrieben be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern, ganz oder halb, je nachdem ſie an dem Feld⸗ 
zuge von 1870/71 theilgenommen haben oder nicht, ohne Verkürzung 
ihrer Bezüge zu erlaſſen ſei. In Betreff der Kanzleigehllfen, die 
lediglich ſeſtenweiſe bezahlt werden, iſt ſodann am 9. September 
angeordnet, daß ihnen bei Auszahlung des Schreiblohns, die ſtets 
am Monatsſchluſſe ſtat findet, außer der wirklich gelieferten Arbeit 
die einem vollen oder halben Tagespenſum entſprechende Seitens 
zahl zu vergüten ſei. Die in dem „Vorwärts“ vom 20. d. Mts. 
enthaltene Mittheilung, daß den erwähnten Kanzleigehilfen „nach 
einer neuen Verfügung“ für den Sedantag „auch nicht ein Pfennig 
Entſchädigung gezahlt werden ſolle“, iſt fomit, der Köllerſchen 
Korreſpondenz zufolge, ihrem ganzen Inhalte nach unwahr. 

— Aus der letzten Sitzung des badiſchen Eilenbahn⸗ 
rathes ſind die Mittheilungen der Generaldirektion über die mit 
den Kilometerheften gemachten Erfahrungen von be⸗ 
ſonderem Intereſſe. Seit Einführung, alfo ſeit dem 1. Mat bis 
Ende Auguſt, wurden 30 863 Hefte im Betrage von 887 629 Mark 


abgeſetzt und zwar 0,71 Prozent für die erſte, 27,55 Prozent für Th 


die zweite und 71,74 Prozent für die dritte Wagenklaſſe. 
Die Zahl der Hefte mit Rabatt betrug 2372 mit einem Betrage 
von 19 175 Mark. Die Generaldirektion giebt dabei zu, ohne 
einen ziffermäßigen Nachweis über die finanzielle Wirkung der 
neuen Einrichtung liefern zu wollen, daß die Wirkung „keine un⸗ 
günſtige“ geweſen. In der Beſprechung der Kllometerhefte ging 
die allgemeine Meinung dahin, den Rabatt fallen und eine Er⸗ 
mäßtaung der Preiſe eintreten zu laſſen. Nach den bisherigen 
Verlautbarungen wird die Generaldirektion den Preis der 1000 
Kllometer für die dritte Klaſſe von 25 auf 20 Mark herabſetzen, 
fo daß ein Heft dritter Klaſſe 20, ein ſolches zweiter 40 und eins 
erſter Klaſſe 60 Mark koſtet. 


XXVIII Kongreß für innere Miſſion. 
n Poſen, 24. September. 


(Schluß) 

Nach Erledigung des Geſchäftlichen erhielt der königl. fächitiche 
Geh. Rath Profeſſor Dr. jur. et theol. Sohm⸗Leipzig das 
Wort zu feinem Vortrage; „Der Cöriſt im öffentlichen 
Leben.“ In äußerſt feſſelnder Weiſe, häufig vom Selfall der 
Verſammlung begleitet, führte der Redner unter Anderem aus: 
Der Chriſt im öffentlichen Leben, das iſt mein Thema, oder rich⸗ 
tiger Ihr Thema, das Sie mir aufgetragen, das Ihre Stellung 
zum öffentlichen Leben kennzeichnet. Wir haben heute ein öffent⸗ 
liches Leben voll Donnergetöſe und Wehgeſchrei, hervorgerufen vom 
elſernen Schritt der Waffen. Vor 100 Jahren war es noch ſo 
U in Deutſchland; heute ſtehen wir in der Zeit der allgemeinen 
Wehrpflicht und des allgemeinen Stimmrechts. Die Maſſen 
auf der öffentlichen Bühne aufgetreten und die Bühne dröhnt von 
ihrem Schritt. Wir ſtehen heute alle im öffentlichen Kampfe, 
müſſen alle mit, können auch gar nicht anders. Darum auch die 
hohe Bedeutung der Frage, wie ſteht der Chrift zum öffentlichen 
Leben, zum Leben des Staates? Die Welt des Staates iſt das Net. 
Aber dieſes Recht iſt nicht alles recht, es iſt zum größten Thelle ungerecht. 
das vom Staate vertheidigte Recht, das gegenwärtig gemachte Recht, 
ruht auf Thatsachen der Vergangenheit, darum iſt es das poſttive 
Recht, das Recht der Vergangenheit, das Recht von geſtern. Aber 
darum iſt es niemals das Recht von heute, der Gegenwart, nie⸗ 
mals das Recht, das wir jetzt begehren. Das Recht trägt gewiſſer⸗ 
maßen zwei Seelen in ſeiner Bruſt, die der Vergangenheit, auf 
welcher ſeine Geltung ruht, und die der Gegenwart, die mit der 
Vergangenheit im Kampfe ſteht. Und darum kann das Recht nie⸗ 
mals fertig ſein. Das vorhandene Recht, das Recht der Gegen⸗ 
wart, kämpft mit dem geweſenen Recht, und darum tft das öffent⸗ 
liche Leben ein Kampf um das Recht, um die Geltung jenes Rechts, 
das mit der Zeit geboren wurde. Alle Rechtsordnung beruht auf 
der Herrſchaft der Macht, der einen Geſellſchaftsklaſſe über die 
andere. Und darum geht das Recht dahin, eine andere Klaſſe an 
die Herrſchaft im Staate zu bringen. lle Geſellſchaftsklaſſen 
werden von der Selbſtſucht beherrſcht, ſind Egolſten, jede Klaſſe 
erſtrebt die Alleinherrſchaſt über die anderen. Ueber allen Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen aber ſteht das Königthum im Staate, berufen, der 
gerechte Richter über den wogenden Kämpfen zu ſein. Außer dieſem 
unparteliſchen Königthum kommt für den Chriſten noch ein ande⸗ 
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Alles, was du Du, und gieb es den Armen. 
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res Königthum in Betracht, das Königthum Chriſtt, die Sonne 
des Chriſtenthums. Und daher die Frage, welche Stellung hat das 
Chriſtenthum, der Chriſt als lolcher zu dem Klaſſenkampfe. Nach 
der Erklärung des Begriffs Chriſtenthum fährt Referent fort: An 
der Schwelle des Chriſtenthums ſteht die Forderung, ihr könnet 
nicht Gott dienen und dem Mammon Gehe hin und verkaufe 
Das Chriſtenthum 
fordert die Weltentſagung, die ganze Welt fol uns nichts fein und 
Gott alles. Aber an der Schwelle des Chriſtenthums ſteht zugleich 
auch eine Verheißung, daß wir durch Chriſtum die Erneuerung des 
Herzens empfangen, daß durch ihn ein neuer Menſch in uns ge⸗ 
boren werde, der Menſch Gottes. Das Chriſtenthum trägt die 
Kräfte in ſich, von der Welt zu befreien, von allen irdiſchen Dingen 
frei zu machen. Darin beſteht das Chriſtenthum, darin erſchöpft es 
ſich An den irdiſchen Dingen, an dem öffentlichen Leben nimmt 
der Chriſt Antheil; er ſoll auch Antheil nehmen, denn er iſt das 
Salz der Erde, das Licht der Welt, die Stadt auf dem Berge. 
Die Gemeinde Chriſti iſt die Weltbeherrſcherin, die Welterleuchterin 
und die Welterneuerin. Den Chriſten drängt es in dle Welt hinein, 
in der er mit Liebe wirken ſoll, aus der er den Jammer und das 
Elend Ichaffen fol. Die Mittel für des Chriſten Wirkſamkeit in 
der Welt, find die Liebe und das Wort, das erlöſende, 
alle Räthſel erſchlleßende, ſelig machende Worte. Dieſes Wort 
predigt die Kirche täglich, um in dem Chriſten die neugeborenen 
Kräfte lebendig zu erhalten, um ihn für das allgemeine Prieſter⸗ 
thum zu befähigen. Das Wort Gottes aber erzeugt die That, die 
Liebesthat an dem Einzelnen, die auch irdiſche Güter opfert. Die 
Armen ſtellen den Reichthum der Kirche dar, und indem man dem 
Armen dient, dient man ſelber Gott. Dieſer Gottesdienſt mit 
Wort und That, das allgemeine Prleſterthum, ſoll durch die innere 
Miſſton gefördert werden. Die innere Miſſton dient dem öffent⸗ 
lichen Leben nur mittelbar, indem Me an den Einzelnen 
arbeitet, ihnen hilft. Aber die Wirkung auf den Einzelnen wird 
mittelbar eine Wirkung auf die Geſammtheit ſein. Wie ſteht 
nun die innere Miſſion zum öffentlichen 
Leben, hat ſie darin unmittelbar eine Aufgobe zu löſen? Diefe 
Frage iſt mit Nein zu beantworten. Die innere Mtfiton, 
das TChriſtenthum, kann die im öffentlichen Leben beſtehende ſo ziale 
Frage nicht löſen, it auch garnicht dazu berufen, e 
zu löſen. Die innere don bringt nur das Evangelium, und 
dieſes macht den Menſchen frei von der Welt, innerlich frei von 
allen Fragen der Welt, auch von den Fragen des öffentlichen 
Lebens. Denn alle Fragen der Geſellſchaft, alle öffentlichen 
Fragen find? Rechtsfragen und nicht Fragen der Liebe. 


Im öffentlichen Leben handelt es ſich um die geſellſchaft⸗ 


lichen Klaſſen, und dieſe verlangen nicht Liebe, fie ver⸗ 
langen das Recht, ihr Recht, das mit ihnen geboren fit, 
das wollen He von den Sternen herunterholen. Das Chriſten⸗ 
thum kann ihnen dieſes Recht nicht geben, es kaun nur das 

or öffnen für die Gerechtigkeit. Die Gerech⸗ 
tigkeit iſt keine Frage des Chriſtenthums, ste iſt eine nationale 
Frage, und ebenſo wenig es eine chriſtliche Naturwiſſenſchaft 
geben kann, ebenſo wenig kann es ein chriſtliches Recht geben. 
Das Chrlſtenthum kann nimmermehr in Rechtsformen gefaßt 
werden, denn das wäre ein Widerſpruch in ſich ſelbſt. Und wo 
man es verſuchte, das Chriſtenthum in ſolche Formen zu preſſen, 
wie im kanoniſchen Rechte, da hat es feine innere Kraft 
verloren, da hat es zuletzt den ſchärfſten Widerſpruch gefunden. 
Die Reformation der Kirche nahm damit ihren Anfang, 
daß ſte das kanoniſche Recht, das chriſtliche Recht in Wittenberg 
verbrannte. Dieſes Recht bis auf den letzten Buchſtaben zu 
vertilgen, das iſt das Urthell der Reformation geweſen. Und auch 
der ſich auf das chriſtliche Recht ſtützende Staat, der chriſtliche 
Staat verdiente keinen Beſtand. Einen ſolchen 
chriſtlichen Staat hatte das Mittelalter erzeugt, aber das war der 
chriſtliche Staat, welcher die Sachſentaufe erzwang und die Scheiter⸗ 
haufen anzündete. Dieſer chriſtliche Staat iſt längſt verſchwunden 
und hinweg mit ihm! In unſeren Tagen hat man den Verſuch 
gemacht, den chriſtlichen Staat in mäßiger, abgeſchwächter Form, 
aber doch die Idee des chriſtlichen Staates zu erneuern. Sogar 
eine Partet trat auf, die ihr Programm mit dem chriſtlichen Rechte 
identifiztrte. Aber über dieſes Staatschriſtenthum iſt länaft der 
Stab gebrochen. Die Fol ze aber dieſes chriſtlichen Staates der 
40er und beſonders der 50er Jahre iſt die Sozialdemokratie, 
der Haß der Maſſen gegen das Chriſtenthum der Haß der a 
gegen alles, was Kirche heißt, der Haß der Maſſen gegen die Bas 
ſtoren. Und dleſer Haß macht die Ohren taub, daß "e die frohe 
Botſchaft des Evangeliums nicht hören, die gerade für He beſtimmt 
ft. Darum weg mit demchriſtlichen Rechte, mit dem 
chriſtlichen Staate! Der Staat iſt die natürliche Partei⸗ 
lichkeit. Keine politiſche Partei und keine chriſtliche Partei aber 
wird das Banner behalten. Coriſtus iſt viel zu groß, als daß er 
in ein Parteiprogramm gefaßt werden könnte; auch die chriſt⸗ 
lich⸗ſoztale Partei wird dies nicht zu Wege bringen. Im 
gewiſſen Sinne find wir alle chriſtlich⸗ſoztal, nämlich in dem Sinne, 
daß wir den Unterdrückten noch heute ihr Recht werden laſſen 
wollen. Aber chriſtlich⸗ſozial und evangeltlch⸗ſozkal können 
wir nicht alle fein. Alle jene Fragen der chriſtlich⸗ſozkalen Partei, 
wie die Konzentrirung des Großkapitals, die Wirkung der Mas 
ſchine auf das Handwerk, find Fragen des natürlichen, ſtaatlichen 
Rechts. Wir begrüßen die Männer, welche alle ihre Kräfte 
der Löſung der ſozialen Fragen im Sinne der Chriſtlich⸗ 
ſoztalen widmen, aber mit ihnen geben können 
wir nicht. Es iſt weit verbreitete Anſicht, daß 
die innere Miſſion den Kern der fozlalen Frage treffe, 
daß, wenn die Erneuerung aller Menſchen vollendet wäre, die 
ſo ziale Frage damit ihre Löſung gefunden hätte Das IR aber eln 
Irrthum, daß das Chriſtenthum im Stande wäre, auch nur den 
Kern der ſozkalen Frage Sé löſen. Hlerzu iſt es nicht im 
Stande, auch wenn alle Menſchen wahre Chriſten wären; denn 
die Geſellſchaftszuſtände entſpringen der natürlichen Rechts⸗ 
ordnung, die ſoziale Frage iſt eine Frage 
leit, aber nicht eine Frage der Liebe. Und darum 
ſollen die Männer der inneren Milfton an ihrem Ziele feſthalten, 
das dahin geht, dem Einzelnen zu dienen, mittelbar dem 
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der Gerechtig⸗ 


öffentlichen Leben zu dienen, nicht unmittelbar. In dieſe 5 
ſoll der Chriſt ein Diener der Liebe am Einzelnen und ein Diener 
der Gerechtigkeit den Klaſſen gegenüber ſein. 


aber ex ſoll nicht die Gerechtigkeit ſelbſt ſein. In dieſe dienende 
Arbeit am Nächſten ſollen die Chriſten ſich theilen nach der Maßgabe 
der ihnen verliehenen Gaben. Und für dieſe Arbeit beſteht zwiſchen allen 


Chriſten ein nothwendiger Zuſammenhang, gleichviel welchem Be⸗ daß 


kenniniß, welchem Stande und Berufe der Einzelne angehört. Dleſe 
Chriſten aber bilden die wahren Chriſten und die wahre Kirche. 
die Gemeinde der Heiligen, und dieſer Kirche, dieſer wahren Kirche 
gehört auch das Recht. 

Der mit hervorragenden oratoriſchen Mitteln gehaltene Vor⸗ 
trag feſſelte die zahlreiche Verſammlung ungemein und wurde an 
den pointirten Stellen und Beweisführungen und auch zum 
Schluß mit lebhaftem Beifall begleitet. Der Referent hat den In⸗ 
halt ſeines Vortrages in folgende Theſen zuſammengefaßt: 


1. Das öffentliche Leben beſteht heute mehr als je in dem 
Kampf der geſellſchaftlichen Klaſſen um die öffentliche Macht. 

2. Die geſellſchaftlichen Klaſſen werden als ſolche lediglich 
durch die Selbſtſucht beherrſcht. Jede Klaſſe erſtrebt die Allein⸗ 
herrſchaft über die anderen. 

Im Kampf der geſellſchaftlichen Klaſſen iſt das Chriſten⸗ 
thum zum Kampfmittel entwürdigt worden. Man hat das 
Thriſtenthum für eine beſtimmte Art der Geſellſchafts⸗ und Herr⸗ 
ſchaftsordnung in Anſpruch genommen. Daher die in weiten 
Kreiſen eingetretene Entartung des Chriſtenthums zu einem Deck⸗ 
mantel der Selbſtſucht und zugleich der Haß der nach Aenderung 
ihrer Lage ſtrebenden Maſſen gegen das Chriſtenthum. 

4. Der Chriſt nimmt im öffentlichen Leben am Klaſſenkampfe 
Antheil. Er ſoll Antheil nehmen, wie an allem Irdiſchen, denn 
er weiß: der Chriſt ſoll das Salz der Erde ſein. 

5. Seine Aufgabe iſt, aus dem Klaſſenkampfe, deſſen Daſein 
mit dem Weſen der Rechtsordnung geſetzt iſt, das Gift der Un⸗ 
gerechtigkeit und des Bruderhaſſes zu entfernen. 

6. Die Fragen des öffentlichen Lebens, unter denen heute 
die „ſoziale Frage“ hervortritt, ſind Fragen der Gerechtiakeit 
(der Machtv rtheilung), d. h. ſie find Fragen von dieſer Welt. 
Sie werden durch das Chriſtenthum nicht gelöſt. Es giebt keine 
chriſtliche ſozlale Ordnung. Ja, der Chriſt iſt nach ſeinem Glau⸗ 
ben von allen dieſen Dingen frei. Aber nach ber Liebe iſt er 
allen dieſen Dingen unterthan. 

7. In dieſem Sinne iſt der Chriſt im Verhältniß zu den 
geſellſchaftlichen Klaſſen als ſolchen ein Diener der Gerechtigkeit, 
der wahren Gerechtigkeit, die auch dem werdenden Rechte zur Gel⸗ 
tung hilft, — die das Eigene, ihm gebührende behauptet, als die 
nothwendige Grundlage der eigenen Freiheit, aber zugleich den 
neu gebildeten, aufſteigenden Klaſſen Luft und Freiheit ſchafft zur 
Entfaltung hriftlichen Perſönlichkeitslebens. In demſelben Sinne 
ift der Chriſt im Verhältniß zu den Einzelnen, ein Diener der 
Liebe, der das Eigene, ja die eigene Perſönlichkeit darangiebt, um 
der geiſtlichen und leiblichen Noth der Brüder durch Ausbreitung 
den nothüberwindenden Evangeltums und durch irdiſche Mittel zu 

euern. 

8. Als Diener der Gerechtigkeit wirkt der Chriſt unmittelbar, 
als Diener der Liebe (innere Miſſton) nur mittelvar auf das öffent⸗ 
liche Leben ein. Dennoch iſt beides gleich wichtig für das öffent⸗ 
liche Leben. Die Entwickelung der Klaſſen ruht auf der chriſtlich⸗ 
sittlichen Entwickelung des Einzelnen. : 

9. Nicht zu jeglicher Thätigkeit, die dem Chriſten in Bezug 
auf das öffentliche Leben zuſteht, tft jeglicher Cüriſt berufen. Der 
einzelne Chriſt prüfe ſich ſelbſt, zu welchem Amte Gott ihn be⸗ 
ſtellt hat. Er empfängt das Amt von Gott durch die ihm zu⸗ 
getheilte Gabe. In dieſem Amte diene er Gott auch in Bezug 
auf das öffentliche Leben mit ganzer Kraft. Dilettant. smus aber 
It Amtsüberſchreitung und kein Gottesdienſt. 

10. Es gilt das Geſetz der Arbeitstheilung je nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Gaben, und andererſeits das Geſetz der Arbeits⸗ 
gemeinſchoft unter allen, deren Leben aus Chriſti Leben ſtammt. 
Für das Thätigwerden des Chriſten im öffentlichen Leben verſchwin⸗ 
det der Gegenſatz der dogmatiſchen Parteien. Der Chriſt lebt und 
handelt in allem ſeinem praktiſchen Chriſtenthum nicht als Einzel⸗ 
ner, ſondern als Glied einer mächtigen Genoſſenſchaft: der Kirche, 
nicht der äußerlich organifirten (deren Bedeutung nach anderer 
Richtung lieg), ſondern der wahren, von Gott regierten und 
charismatiſch verfaßten, einen, weltumſpannenden, an kein von 
Menſchen formulirtes Bekenntniß gebundenen Kirche, der wahren 
Chrlſtenheit, deren Haupt Chriſtus iſt, der Herr. Dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaft iſt unſichtbar, aber täglich kraftvoll wirkſam. Der Chriſt 
erfüllt ſeinen Chriſtenberuf und 18 zugleich des Sieges ſicher, in⸗ 
dem er ſich dieſer Gemeinſchaft dienend einordnet, denn — ihrer 
iſt das Reich. 


Ohne Frühſtückk pauſe ging die Verſammlung zur Diskuſſion 
des Vortrages über, welche der zweite Präſident, Geh. Regerungs⸗ 
und Schulrath Polte⸗Poſen leitete, Der erſte Redner, Landes⸗ 
ralh Knobloch⸗Poſen, ſah ſich als Mitglied bei der Verwaltung 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung veranlaßt, ſeinen dem 
Referenten entgegengeſetzten Standpunkt bezüglich der der ſtaatlichen 
Gesetzgebung zu Grunde liegenden Motive geltend zu machen Die 
heutigen ſozlalen Geſetze ſpeziell ſeien von höchſter Stelle aus als 
die Bethätigung und der Ausfluß der chritlichen Liebe bezeichnet 
worden. Die vom Chriſtenthum gebotene Nächſtenliebe ſollte und 
iſt hier gewiſſermaßen in geſetzliche Formen gebracht worden, um 
ihre allgemeine Uebung, die mehr oder weniger abhanden gekommen 
war, wieder zu ſichern. Redner findet, daß die Anſicht, als würden 
die geſellſchaftlichen Klaſſen lediglich von der Selbſtſucht beherrſcht, 
zu weitgehend iſt. Zwiſchen Chriſtenthum und ſozial⸗politiſcher 
Geſetzgebung beſtehe ein evidenter Zuſammenhang. Ebenſo ſeien 
die Beſtrebungen des rothen Kreuzes und ähnliche ein Abglanz des 
Chriſtenthums, und wenn die Beſtrebungen, die barmherzige Liebe 
u fördern, zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen führten, fo Tei das eine 

ormulirung des chriſtlichen Rechts. 

Pfarrer Naumann frankfurt a. M., der ſich zu der 
chriſtlick⸗ſozialen Partei bekennt, will zu den Theſen des Referenten 
einige Ergänzungen geben. Die Gegenſätze zwiſchen innerer Miſſton 
und chriſtlichem Sozialismus rührten von zu ſchroffer Betonung 
der Grundfäße her. Beide könnten in den nöthigen Grenzen Gutes 
leiſten. Die geſetzlichen Formen ſeien von der inneren Milfton 
bisher zu ängſtlich, mit einer gewiſſen Scheu behandelt worden. 
Wie auch der Referent richtig geſagt habe, handele es ſich heute 
um Klaſſenkämpfe und alle Schäden in der Geſellſchaft mit einem 
Schlage zu beſeitigen, et eben unmöglich. Es müſſe aber jede 
Partei und Organisation mit einer Gruppe arbeiten, ſich mit 
dem beſtimmten Einzelnen befaſſen. Auch noch aus einem mehr 
inneren Grunde habe ſich die innere Miſſion von der ſozlalen Be⸗ 
wegung ferngehalten, 
Chriſtenthum, an ſeiner Erhabenheit. Die heutige Verſammlung 
werde daher dle innere Noth wendigkeit beider Organiſationen aus⸗ 
ſprechen, ihre Arbeitsgebiete aber äußerlich klar ſcheiden müſſen. 
Die Bibel, das Chriſtenthum geben keine Formen, ſondern nur 
eine Geſinnung, und dieſe ſchaffe ſich ihre Formen, in denen ſie 
wirkt. Redner vertheidigt die chriſtlich⸗ſoziale Partei und begründet 
namentlich die Bezeichnung „chriſtlich“. Der chriſtliche Sozialismus 
wolle mit dem Namen chriſtlich ſagen, daß er den wahren Inhalt 
des Chriſtenthums hochhalte und verwirklichen wolle. In der heutigen 
Zeit habe der chriſtliche Sozialismus ſeine Berechtigung. Den Unterſchied 
zwiſchen innerer Miſſton und chriſtlichem Sozialismus, den Referent 
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innere Miſſion treiben aber heiße, die 
Mittel bet den oberen Schichten flüſſig machen für den fünften 
Stand. Und ſolange es einen 5. Stand giebt, dieſes Maränen⸗ 
waſſer unter dem Gletſcher der Geſellſchaft, ſolange jet auch die 
innere Miſſton nothwendig. Mit dem Referenten iſt auch der 
Redner der Meinung, nicht unſere Bildung wird uns retten, ſon⸗ 
dern das Evangelium. 


Der Präſident bemerkt zur Sache, daß der Zentralausſchuß es 
ausdrücklich abgelehnt habe in dem Vortrage des Profeſſors Weiß 
den Unterſchted zwiſchen innerer Miſſion und chriſtlichem Sozlalls⸗ 
mus erörtern zu laſſen. 

Der nächſte Redner, Frhr. v. Zedlitz (Schleſien), führt aus: 
Er ſtehe mit der Verſammlung unter dem Eindruck des großartig 
und ſcharf logiſch angelegten Vortrages des Referenten und fit dem 
Redner dankbar für die ſcharfe Klarlegung des Rechts der Klaſſen, 
die Nothwendigkeit des Könſgthums, des allgemeinen des Prleſter⸗ 
ums ꝛc. Trotzdem müſſe Redner einige Sätze des Referenten 
widerlegen. Namentlich den Satz daß der chriſtliche Staat der 
40er Jahre die Urſache der Sozialdemokratie geweſen jet. Solche 
Behauptungen ſchlenen dem Redner gewagt zu ſein und nur die 
Meinung der Sozialdemokratie zu fördern, die Religion ſei 
Privatſache. 

Pofeſſor v. Nathuſius⸗ Greifswald: Er ſchließe ſich 
auch der Meinung an, daß die ſozlale Frage durchdas 
Chriſtenthum nicht gelöſt werden könne, auch 
wenn alle Menſchen wahre Chriſten wären, weil mit dieſer Frage 
noch viele andere Fragen verbunden find. Das hiſtoriſche Evange⸗ 
Dm laſſe ſich nicht ſchelden von den Ordnungen der Geſellſchaft, 
ſondern die Grundordnungen der Geſellſchaft baſirten auf dem 
neuen Teſtamente. Es ſeien aber p chriſtlichſe Grundordnungen, 
auf denen ſich die bürgerlichen Ordnungen aufbauen, und darum 
forderte Redner den chriſtlichen Staat. Wir müſſen in 
unſerem öffentlichen Leben auf dem Glauben ftehen, der die Welt 
überwunden hat. 

Der nächſte Redner, Hofprediger a. D. Stöcker, lebhaft 
alklamirt, führt aus: Er halte es für außerordentlich wichtig, daß 
die innere Miſſton ſich auf einmal des öffentlichen Lebens an⸗ 
nehme. Denn keine gefallene Tochter könne ſo ſehr den Antrieb 
der inneren Miſſion bedürfen wie das öffentliche Leben. Er findet, 
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daß viele hierzu Berufene im öffentlichen Leben nicht mitkämpften, H 


und dadurch Jet das öffentliche Leben vielfach der Verwilderung 
anheimgefallen. Der Referent habe das öffentliche Leben mit dem 
Staats⸗ und Rechtsleben identlfizirt. Das öffentliche Leben fet aber 
noch mehr als ein Rechtsleben, es ſei ein Kulturleben. Richtig fei, 
zu sagen, das öffentliche Leben jet ein Klaſſenkampf. Nicht richtig 
aber ſei es, wenn Referent ſage, daß die Klaſſen, welche die Allein⸗ 
herrſchaft erſtreben, von der Selbſtſucht beherrſcht würden. Ganz 
ohne Liebe jeten die herrſchenden Klaſſen, jet die Geſetzgebung denn 
doch nicht. Redner iſt der Anſicht, der Staat ſei nicht nur ein 
Rechtsleben, ſondern auch ein Kulturfaktor. Ebenſo ſei die ſoziale 
Frage nicht eine Rechtsfrage allein, ſondern ebenſoſehr eine Bil⸗ 
dungsfrage, Familienfrage, Befſitzfrage ꝛc. alſo eine ſehr vielſeitige 
Frage. Ihre Verſchärſung habe die ſoztale Frage in der Gezen⸗ 
wart erfahren, weil ſich die beſitzenden Klaſſen von den anderen zu 


welt zurückgezogen, das Gebot der Nächſtenliebe vernachläfitat haben. S 


Chriſtenthum jet neben der Weltentſagung doch auch Weltüber⸗ 
windung. Aus allen dieſen Exwägungen heraus gelange Referent 
denn auch zu einer anderen Beurtheflung des Chriftenthums im 
Verhältniß zum Staate. Die vom Referenten erwähnte gewalt⸗ 
ſame Sachſentaufe und Inquiſi tion ſeien eben nicht von einem 
chriſtlichen, ſondern unchriſtlichen Staate verübt worden. Ebenſo 
habe Redner auch von dem Staate der 40er Jahre nur das Un⸗ 
chriſtliche hervorgehoben, aber nicht das Chriſtliche dieſes Staates. 
Damals übte dieſer Staat Taufzwang, Trauzwang u. dergl., heute 
iſt beides freigegeben und eine Garantie dafür werde nicht ver⸗ 
langt. Sie ſei auch nicht nöthig, wenn die Geſetze des Staates 
heute nur vom chriſtlichen Geiſte durchdrungen ſeien. Woher 
komme es nun, daß der Stand der Proletarker ſich den anderen 
Ständen gleichſtellen wolle. Das ſei ein durchaus chriſtlicher Ge⸗ 
danke, der ganze Gedanke der Gleichheit. Und diefer mit der 
franzöſiſchen Revolution aufgetauchte Gedanke ſei fortgeſchritten, 
wie die Geſchichte zeige, und heute bel dem ökonomiſchen Gedanken 
angelangt. Der Referent hade die konſervatige Partet allein ver⸗ 
antwortlich gemacht für die heutige ſoztale Frage. Aber dieſe 
Anſicht kann doch nur als verſönlicher Standpunkt gelten Der 
Haß der unteren Klaſſen wolle nicht die Kirche, die Paſtoren, 
das Evangelium beſeitigen ſondern die Geſellſchaftsordnung durch 
das Mittel der Revolutlon. In dieſem Streite wolle nun die 
chriſtlich⸗ſoziale Bewegung die Brücke ſchlagen von den Begüterten 
zu den Armen. Aber nicht die einzelne Klaſſe, ſondern die ganze 
Geſellſchaft wollen die Chriſtlich⸗ſozkalen mit dem Chriſtenthum 
durchdringen und in dieſem Sinne — ſo ſchloß der Rebner — Tel 
chriſtlich⸗ſozial bie Zukunft. (Bravo!) 

Der folgende Redner, Regierungsrath v. Maſſo w, weiſt 
die Anficht, daß die Sozialdemokratie ein Produkt der vierziger 
Jahre jet, zurück und bezeichnet ſie als Mythus. Viel eher könnte 
man jagen, daß die Sozialdemokratie eine Folge von 1870/71 jet. 
Die ganze Run über den Unterſchied der Parteirlchtungen werde 
die ſoztale Frage nicht löſen, die Hauptſache ſei vielmehr die Wer: 
antwortlichkett im Sinne des Chriſtenthums und in dleſem Sinne 
haben wir einen chriſtlichen Staat. 

Pfarrer Braun: Alle jüngeren Männer würden den Aus⸗ 
führungen der hier gehaltenen Reden im Allgemeinen nicht zu⸗ 
nimmen. Redner betont das Weſen der inneren Milfton, das nicht 
nach Ehren und Orden ausſchaue und ſich nicht abhängig fühle 
von äußeren Verhältalſſen. Die ſoziale Frage werde nicht gelöſt 
werden, dis das wahre Reich Gottes auf Erden herrſchend geworden 
ſei. Die Prediger möchten ſich fern halten von dem Gewirre des 
öffentlichen Lebens, ſich mit freudigem Herzen dem Dienit der 
Liebe widmen und nicht vergeſſen, daß fte Boten der Ewigkeit ſeien. 

Inzwiſchen iſt aus der Verſammlung folgende Reſolution 
eingebracht worden: „Der Kongreß für innere Miſſion erklärt es 
für eine Pflicht jedes Chriſten, an jeiner Stelle und in feinem 
Berufe ſein Bekenntniß zum Evangelium im öffentlichen Leben zur 
Geltung zu bringen und dafür einzutreten, daß die Lebenskraft des 
Evangeliums auch im Rechte der Gegenwart und im öffentlichen 
Leben wirkſam werde.“ 
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römiſch einziger Buchſtabe 
hoben gegen den Begriff des chriſtlichen Staate 8. Ges 
wiß diene der chriſtliche Staat und jeder Staat dem Chriſtenthum, 
eine andere Frage aber ſei es, ob der Staat das Chriſte n⸗ 
thum verwirklichen könne. Und da ſage er, das iſt 
unmöglich, das habe die Geſchtchte klar erwieſen. Das ger⸗ 
maniſche Recht ſei untergegangen. Die Weltgeſchichte iſt das Welt⸗ 
gericht. Am meiſten habe ſich mit ſeiner Anſicht noch im Einver⸗ 
ſtändniß Herr Pfarrer Naumann befunden und das komme 
vielleicht daher, weil er, Referent, die Zeitſchrift Ne. 5, „Die 
Hilfe“ Tele, (Große Heiterkeit.) Die praktiſchen Forde⸗ 
rungen und die ganze Luft der „Hilfe“ ſei ihm ſym⸗ 
pathiſch und daher leſe er die (Hilfe“. Innere Mlſſton 
und chriſtlich⸗ſozial ſind dem Referenten zwei ganz verſchledene 
Dinge, und wenn er auch die Bezeichnung gelten laſſe, das 
Programm der chriſtlich⸗ſoztkalen Partei fet 
für ihn unannehmbar. Redner ſchließt, indem er ſagt, 
für dieſe beiden Drgantjattonen gelte der Satz: getrennt marſchlren 
und vereint ſchlagen! (Bravo!) 


Damit iſt die Rednerliſte erſchöpft. Auf Ecſuchen des zweiten, 
Präſtdenten ſpricht General⸗Superintendent Kretſchmar ei! Bebet 
worauf die erſte Hauptverſammlung nach 1 Uhr Mitta ls mit 
Choralgefang geſchloſſen wird. 

— . —ꝛ—ꝛͤ— 


Aus dem Gerichts ſaal. 


F. Oſtrowo, 25. Sept. [Fortſetzung des Mord⸗ 
prozeſſes Kokot.] Der geſtrige Vormittag warde haupt⸗ 
jächlich mit der Vernehmung des Angeklagten ausgefüllt. Derſelbe 
ſteht im 43. Lebensjahre, iſt ſchon neun Mal, darunter auch mit 
mehrjähriger Gefängnißſtrafe wegen Wilodieberei, Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, Körperverletzung. Diebſtahls ꝛc. vorbeſtraft 
und macht den Eindruck eines gewaltthättgen Menſchen. Seine 
Angaben zielen auf Täuſchung ab, er verwickelt Ah auch in Wider⸗ 
ſprüche und will in der Nacht zum 24. Juni er. bis etwa 3 Uhr 
det feinem Schwager in Salnte geweſen ſein. Alsdann jet er nach 
Krotoschin gekommen, woſelbſt ihn das Malheur trlfft, zufällig ver⸗ 
haftet zu werden. Bei ſeiner Verhaftung waren ſeine Beinkleider 
und ſonſtige Sachen naß; wahrſcheinlich hat er ſich dleſelben in 
einem hinter dem Neuſtadtſchen Grundſtäck belegenen Teiche von 
den Blutflecken gereinigt. Von den zur Beweisaufnah ne geladenen 
49 Zeugen und 4 Sachverſtändigen, unter welchen Hä auch 
Gerichtschemiker Dr. Jeſerich aus Berlin befindet, wurden zunächſt 
diejenigen vernommen, die unmittelbar nach der Mordthat auf 
Grund von Jammerlauten vor dem Neuſtadtſchen Haufe erſchlenen 
waren. Dieſelben bekunden übereinſtimmend, daß He die Lea 
Neuſtadt, die Schweſter des Ermordeten, vor dem Fenſter des 
auſes im Hemde blutend angetroffen haben, daß Be in das 
Innere des Hauſes gedrungen - find, den Itzig Neuſtadt im Bette 
sitzend als Leiche vorgefunden und vor dem Bette eine größere 
Blutlache geſehen haben. Sie ſtellten Nachforſchungen nach 
dem Mörder an, durchſuchten alle Räume und fanden nichts. 
Nur bemerkte man auf dem Hofe die an der Mau er nach dem 
Schloßgarten angebrachten Weinſpaliere gewaltſam niedergedrückt, 
ein Beweis, daß jemand über dieſelben geklettert iſt. Da der Ver: 
dacht ſich gleich auf die Kokotſche Familie lenkte, wurden Haus⸗ 
ſuchungen zunächſt bei den Brüdern des Angeklagten vorgenommen, 
diefelben führten indeß zu keinem Reſultat. Erſt in ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde wurde der Angeklagte von dem Schloſſer Adolf Müller und 
Tavezier Teichmann ergriffen und verhaftet. Des Weiteren bes 
kunden mehrere Zeugen, insbeſondere der Vormund des Neu⸗ 
ſtadtſchen Geſchwiſterpaares, Gaſtwirth Salinger ſowie Barbier 
ander und einige Nachbarn derſelben, daß der Ermordete während 
der Zwiſchenzeit, von dem Tage ad, da die wegen Expreſſung 
ge zen ihm verhafteten Kokots freigelaſſen waren bis zur Mord⸗ 
nacht, wiederholt Befürchtungen geäußert, daß die Kokotſche Ge⸗ 
ellſchaft ihn noch umbringen oder abbrennen werde. Amtsrichter 
Günther aus Krotoſchin, der den erſten gerichtlichen Befund auf; 
nahm, bekundet, daß die nach dem Schloßgarten führende Mauer, 
über welche der Mörder höchſtwahrſcheinlich feinen Weg ge⸗ 
nommen, von Spuren R Her zeigte, die von Nägeln herrühren dürften. 
Der Angeklagte, der hierbei ſeine Stiefel, die er in jener Nacht 
getragen haben will, vorzeigt, hat auch thatſächlich an den Spitzen, 
mit denen er ſich über die Mauer wohl hinweghalf, Nägel. Die 
weitere Vernehmung, mit denen der erſte Verhandlungstag 
abschließt, betrifft die Ausſagen des Unterſuchungsrichters, Land» 
Zerichtsrathes Büttner hlerſelbſt, forte der beiden Sachberſtändigen 
rein. Dolmetſcher für Taubſtumme, Vormund Salinger aus Krotoschin 
und Taubſtummenlehrer Lopata aus Wturek. Alle drei ſagen übers 
einſtimmend aus über die Wahrnehmungen, die D: bei der Vernehmung 
der Lea Neuſtadt bezüglich der Mordangelegenheit gemacht haben. 
Darnach habe Hr im Bette liegend plötzlich einen Stich mit eine m 
Meſſer in den Nacken bekommen; gleichzeitig habe der Hand, der 
in ihrem Zim ner ſchlief, fie zu erwecken geſucht, fie ſprang in 
der Finſteraiß aus dem Bette und verſteckte Hü nicht unter ihrem, 
ſondern unter ihres Beuders Bett. Unmittelbar darauf hat der 
Mörder ein Streichholz nach dem anderen angeſteckt und ſte unter 
ihrem Bette geſucht; der Hund beläſtigte ihn theils durch Bellen, 
theils durch Springen ſo ſehr, daß Kokot ſeinen Weg durch die Küche 
nahm, wohin ihm auch der Hund folgte. Dleſen Augenblick benutzte 
die taubſtumme Schweſter des Neuſtadt, um aus dem Fenſter ins 
Freie zu ſteigen und Hilfe zu rufen. Bei dem Zündholzichein will 
He nach Mittheilung an die Sachverſtändigen genau beobachtet 
haben, daß der Mörder Kropfſtlefel mit den Belnkleidern nach 
innen trug, einen Hut auf hatte, der oben eingedrückt war und mit 
einem karzen Jaquet bekleidet geweſen ſei. Außerdem machte ſie 
bemerklich, daß der Mörder einen ſtarken Schnurrbart beſitze, eine 
ſchmale Naſe habe und der Kokotſchen Geſellſchaft angehöre. All 
dieſe Angaben ſtimmen mit der Tracht und dem Ausſehen des An⸗ 
geklagten genau überein. Bel den wiederholten Vernehm in zen hat 
man ihr die anderen Mitglieder der Kokotſchen Familie vorgeführt 
und Niemanden belaſtete fie, trotzdem alle ihr bisher mehe zu 
ſchaffen machten als der Angeklagte, fie wurde auch jedesmal von einer 
gewiſſen Scheu überfallen, wenn der Angeklagte ihr vorgeführt wurde. 
In der heute fortgefeßten Verhandlung wurde zunächſt die Lea 
Neuſtadt unter Belitand der Sachverſtändigen vernommen; dieſelbe 
ſagte weſentlich daſſelbe wie früher aus. Sie läßt auch im Laufe 
der Vernehmung erkennen, daß He ein vorzü liches Perſonen⸗ 
gedächtniß beſttze, da fie einen Herrn, der in ihrer Nähe vor etwa 
8 Jahren gewohnt, bei plötzlich erfolgter Vorſtellung ſofort wleder⸗ 
erkennt. Ferner zeigt Fe, daß fie ein Verſtändniß von der Be⸗ 
deutung ihrer Ausſage habe und auch einen Gottesbegrlff beſitzt. 
Im weiteren Verlauf des Tages wurden die als Entlaſtungs⸗ 
zeugen geladenen Verwandten des Angeklagten aus Salnie Kolonie 
vernommen, die ſich in ihren Ausſagen mit denen des Martin 


wiederholt in Widerſpruch ſetzen. Das Zutrauen zu den 
Augen der Lea Neuſtadt, auf deren Bekundungen ſich haupt⸗ 
ſächlich das Gebäude der Belaſtung gegen den Angeklagten aufbaut, 
erleidet anſcheinend eine Erſchütterung durch eine Mittheilung der 
Frau Jakob Kokot, die am Abend des 23. Juni cr. von 8 Uhr bis 
Abends um 10 Uhr bei ihrer Wirthin, der Frau Niede in Kroto⸗ 
ſchin, geweſen ſein will, um dann ſich zum Schlafen zu begeben. Die 
Neuſtadt dagegen will die Kokot zu dieſer Zeit vor ihrer Thür geſehen 
aben mit einem Manne, dem ſie ihre Wohnung zeigte. — Zur Auf⸗ 
klärung dieſes Widerſpruchs wird Frau Niede, ebenſo noch zwei 
andere Zeugen telegraphiſch geladen. Da um 3½ Uhr Nachmittags 
ſämmtliche erſchienenen Zeugen vernommen waren, fo fit dieſerhalb 
die weitere Berhandlung zunächſt bis 6 Uhr 
Abends vertagt worden in der Erwartung, daß bis dahin 
die Zeugen eintreffen werden. 


* Berlin, 23. Sept. Der Prozeß gegen den Bürſtenmacher⸗ 
meiſter Johann Hermann Weber wegen verſuchten 
Mordes und Bedrohung mit einem Verbrechen iſt 
noch heute zu Ende gekommen. Wir übergehen die lange Zeugen⸗ 
vernehmung und berichten gleich über die Plaldoyers, aus denen 
ſich der Gang der Verhandlung ergiebt. Staatsanwalt Nölting 
beginnt ſein Plaldoyer mit der Bemerkung, daß die Beweisauf⸗ 
nahme ſich auf viele Punkte habe erſtrecken müſſen, welche zu den 
beiden Schuldfragen in keiner direkten Verbindung ſtänden, es Il 
aber nothwendig geweſen, um ein Bild von dem Charakter des 
Angeklagten zu gewinnen. Es komme nun darauf an, ob 
den Papiscez und Want Glauben zu ſchenken 
jet nicht. Er jet nun überzeugt, daß b 
Angeklagte die ſchweren Strafthaten begangen habe, deren er be⸗ 
ſchuldiat ſei. Seine Vergangenheit ſpreche in erſter Linie gegen 
ihn, er ſei ein Mann, dem man die ſchändlichen Pläne, die er mit 
Bezug auf die alleinſtehenden Frauen ausgeheckt, wohl zutrauen 
dan. Es jet doch im höchſten Grade unwahrſcheinlich, daß die 
Zeugen Papiscz und Want ſich die ganzen Geſchichten aus den 
Fingern gelogen haben ſollten, obgleich gegen die Glaubwürdigkeit 
des Wank ſich ja Manches ſagen laſſe. Was der Angeklagte an⸗ 
geführt habe, um die Mitnahme des Giftes auf der Landpartie zu 
erklären, klinge doch gar zu unwahrſcheinlich, während die Angaben 
des Want ſich Glied an Glied zu einex Kette zuſammenreihenließen. 
Bei einem fo logiſchen und raffinirten Verhalten, wie der Angeklagte 
dem verſuchten Giftmord] an den Tag gelegt habe, lönne doch 
gewiß nicht die Rede davon ſein, daß das Moment der Ueberlegung 
gefehlt habe. Es lägen auch nicht nur vorbereitende Handlungen 
vor, ſondern thatſächlich ein verſuchter Mord. Er bitte die Ge⸗ 
ſchworenen beide Schuldfragen zu bejahen. Rechtsanwalt Sand⸗ 
berg: Als die Mittheilungen über den jetzt zur Anklage ſtehenden 
Fall in die Zeitungen kamen, klang die Sache wie ein kleiner 
Higtertreppenroman. Es ſchien von vornherein kaum alaublich, 
daß ein Mann im Stande fein ſollte, kalten Herzens 
ſo viele Mordpläne zu ſchmieden. Selbſt, wenn Alles wahr 
ſein ſollte, was die beiden Hauptbelaſtungszeugen behaupten, ſo 
läge doch noch kein ſtrafbarer Verſuch, ſondern eine Reihe vorbe⸗ 
reitender Hidlungen vor. Die beiden Zeugen Papiscz und Want 

verdienen aber gar keinen Glauben. Der ſchwachſinnige Papiecz 
werde ſchon durch die hohe Gefängnißſtrafe, die er erlitten, uns 
glaubwürdig. Dazu komme, daß er nicht blos ein Erfinder⸗Phantaſt, 
ſondern auch ein gefährlicher Mann Tei, der es fertig gebracht 
habe, Geld von allen möglichen Perſonen heraus zu ziehen, ja, ſich 
ſogar an die Kalſerin Friedrich und hochſtehende Perſonen zu 
wenden. Und dieſer Mann habe bet feiner erſten Anzeige 
bei der Polizei kein Wort davon geſagt, daß auch er felbſt 
gemordet werden folel Auch Want ſei ganz unglaub⸗ 
würdig. Auch dieſer Mann ſei wegen ſehr ſchwerer Vergehen zu 
4 Jahren Gefängniß und 4 Jahren Ehrverluſt verurthellt worden. 
Er habe zweifellos auch an den Schwindeleien des Papiscz in 
Sachen des Kravattenhalters (hellgenommen und Il die Seele des 
Ganzen geweſen, der ſich nicht einmal geſcheut habe, ſeinen jungen 
Chambregarniſten mit um fein Vermögen zu bringen. Er ſcheine 
auch hier wieder „Schlepper“ ⸗ Dlenſte verrichtet zu haben. 
Der Angeklagte Weber war ihm offenbar unbequem, und 
Alles deutete darauf hin, daß er Alles daran geſetzt habe, 
dieſen Weber unſchädlich zu machen. Auch er habe bei 
feiner eren Erklärung vor der Polizei von dem furchtbaren 
Plane der Vergiftung ſeines Freundes Papiscz gar Nichts 
oder doch nur Falſches mitgethellt, Wank ſei ein außerordentlich ver⸗ 
ſchmitzter und verſchlagener Menſch, dem man wohl zutrauen könne, 
daß er ſich auch dieſe Schauergeſchichte aus den Flingern geſogen 
und dem Angeklagten eine Falle geſtellt habe, um di ſen zu ver: 
derben. Es jet ja auch gar nicht unmöglich, daß vielleicht Want 
urſprünglich die Abſicht gehabt habe, den Papisc; zu ermorden, 
daß es ihm dann leid geworden und er nun zur Polizei gelaufen 
Jet, um nun in dem Nimbus eines Biedermanns zu erſcheinen. 
Auf Grund der Ausſagen ſolcher Zeugen könne unmöglich 
Jemand verurtheilt werden. Alles herangezogene Beiwerk 
jet ſo wenig belaſtend für den Angeklagten, der ſeit Jahren 
in glücklicher Ehe und in ganz geordneten Verhältniſſen 
lebe, daß er darüber ganz hinweggehen könne. Er beantrage, den 
Wahrſpruch auf Nichtſchuldig abzugeben. Dieſem Antrage enk⸗ 
ſprachen die Geſchworenen nicht, ſondern ſprachen das Schuldig 
wegen verſuchten Mordes unter Freiſprechung von der Anklage der 
Bedrohung aus. Der Staatsanwalt beantragte ſechs Jahre Zucht⸗ 
baus und ſechs Jahre Ehrverluſt, der Vertheidiger plaidirte für ein 
geringeres Strafmaß und der Angeklagte verſicherte nochmals ſeine 
Unſchuld. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu fünf 
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf die Dauer von zehn 
Jahren und Zuläſſigkeit von Poltzeiaufſicht. Der Angeklagte er⸗ 
klärte, ſich bei dem Urtheil nicht beruhigen zu wollen, 


BVermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 24. Sept. Der Geh. 
Medizinalrath Prof. Dr. v. Bardeleben, der 
berühmte Chirurg, iſt, wie bereits kurz gemeldet, heute Nachmittag 
geſtorben, Heinrich Adolf v. Bardeleben war am 1. März 1819 zu 
Frankfurt a. O. geboren, ſtudirte 1837—1843 in Berlin, Heidel⸗ 
berg und Paris Medizin, wurde 1843 in Gteßen an der dortigen 
Untverfttät phyſtol. Aſſiſtent, demnächſt Proſektor und 1848 außer, 
ordentl. Profeſſor. 1849 wurde er ord. Profeſſor der Chirurgſe 
und Direktor der chirurg. Klinik in Greifswald. Beim Ausbruch 
des deutſchen Krieges von 1866 zum Generalarzt ernannt, über⸗ 
nahm er die Funktlonen eines konſulttrenden Chirurgen in den 
Jeldlazarethen des Bezirks Gitſchin. Im Herbit 1868 folgte er 
einem Rufe an die Univerſität Berlin als ord. Profeſſor der Chi⸗ 
durgie und Direktor der chixurg. Klinik in der Charitee. 1870 
wurde er als konſultirender Chirurg zu der erſten Armee kom⸗ 
mandirt und 1872 zum Generalarzt à la suite des Sanitätskorps 
ernannt. 1891 erhielt er von Kaiſer Wilhelm II. den erblichen 
Adel. Bis litterar. Ruf gründet Hä auf fein „Lehrbuch der 
Cbtrurgte und Operattonslehre“ (8. Aufl., 4 Bände, Berl. 1879—82). 
Seine übrigen litterar. Arbeiten finden ſich zerſtreut in Müllers und 
Virchows „Archiven“, im „Archiv für phyſtol. Heilkunde u. 1 w. Die 
Referate über die Fortſchritte der Chirurgie, die er feit 1851 für den 
Canſtattſchen „Jahresbericht“ und deſſen con Virchow und Hirſch 
redigirte Fortſeßung liefert, werden beſonders geſchätzt. Bereits 
leit 1869 bat v. B. in feiner Klinik die antiſeptiſche Methode Liſters 
nachdrücklich pertreten und mit einer vereinfachten Form derfelben 
o rtreffliche Reſultate erzielt. 
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hrendiebe ſind bekanntlich in 


Berliner U 
Sichneidemühl feſtagenommen worden. (Val. Nr. 669 
„Pol. Ztg.“) Die von ihnen in Schneidemühl zum Kauf ange⸗ 
botenen Sachen rühren von einem großen Gold⸗ und Silber⸗ 


waaren⸗Diebſtahl her, der kürzlich bei einem Uhrmacher in der 
Wallſtraße ausgeführt worden iſt. f 


. Ein Dichter aus Strelno kommt morgen (26. d) auf 
dem Schillertheater zu Berlin zum Wort. Er beißt Ludwig 
Jacobowski und bringt dort eine Komödie „Diyab, der 
Narr“ zur Aufführung. Das „Berl. Tabl.“ theilt über dieſen 
Poeten aus der Proviaz Poſen Folgendes mit: Jacobowski 
tt am 21. Januar 1868 zu Gtielno geboren. In feinen 
ſechſten Jahre kam er nach Berlin und beſuchte hier die Lutſen⸗ 
ſtädtiſche Oberrealſchule, wo er das Ablturlenten Examen 
machte. Er ſtudirte in Berlin und in Frelburg 1. Br. Literatur⸗ 
geſchichte, Philoſophte, Geſchichte und Natktonalökonomie und 
promovirte an der letzteren Univerſttät zum Dr. phil. Während 
ſeiner Studentenzeit erſchienen zwei Bände Gedichte „Aus bewegten 
Stunden“ und „Funken“. Im Jahre 1891 veröffentlichte er den 
modernen Roman „Werther, der Jude“ (2. Aufl. 1892). Anfangs 
Oktober d. J. erſcheint eine neue Gedichtſammlung, betitelt „Aus 
Tag und Traum“. (S. Calvary u. Co. in Berlin.) 


Lokales. 
Poſen, 25 September. 

* Apotheker⸗Gehülfenprüfung. Am Montag und Dientag 
trat auf der hieſigen Regterung die königl. Prüfungskommiſſion 
für Apothekergehülfen unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Schmidt, ftellv. 
Reg.⸗ und Medizinalrath, zuſammen. Es waren vier Apotheker⸗ 
Eleven zu examiniren. Als Examinatoren fungirten: die Herren 
Apothekenbeſitzer Dr. Wildt aus Jerſitz und Meuſel von hier. Die 
Prüfung haben beſtanden: Siegfried Groß aus Schildberg, 
Carl Stera aus Obornfk, Sylveſter Warminski aus 
Kempen und Bronislaus O b ſt aus Kurnlk. — Heute, Mittwoch 
und Donnerſtag finden weitere Prüfungen ſtatt. 

Eine Lampenerplofion erfolgte geſtern Abend */,9 Uhr 
im Hauſe Venettanerſtraße Nr. 6. Der kleine Brand wurde von 
Hausbewohnern ſchnell gelöſcht und kam die inzwiſchen alarmirte 
Feuerwehr nicht welter in Thätigkeit. > 

* Ordensperleihungen, Dem Bürgermeiſter Stüme zu 
Kletzko im Kreiſe Gneſen iſt der königl. Kronenorden 4. Klaſſe, dem 
katholiſchen Lehrer, Kantor und Organiſten Anders zu Prittiich 
im Kreiſe Schwerin a. W. der Adler der Inhaber des königl. Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern und dem herrſchaftlichen Waldwärter 
Mathäus Szezotka zu Gorzupia im Kreiſe Krotoſchin das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Aus der Prabinz Poſen. 


Schneidemühl, 24. Sept. [Beſitzwechſel. Spet- 
fung der Rekiruten.] Der Produktenhändler Louls Gold⸗ 
ſtein hat ſein in der Großen Kirchenſtraße belegenes Hausgrund« 
ſtück, auf welchem die Gebäude durch das Brunnenunglück zerſtört 
worden find, das alſo nur elne Bauſtelle iſt, an den Tiſchlermeiſter 
Gröhl für den Preis von 12000 Mark verkauft. — Das dem 
Eigenthümer Johann Wachowiak gehörige, Linze Straße Nr. 25 
hlerſelbſt belegene Hausgrundſtäck iſt durch gerichtlichen Verkauf 
für das Meiſtgebot von 7100 Mark in den Beſitz des Bäcker⸗ 
meiſters Figaß hierſelbſt übergegangen. — Im Laufe des kommen⸗ 
den Monats werden aus der hieſigen Militärküche, in der Nähe 
des Güterbahnhafes betegen große Trupp? Rekruten geſpeiſt wer⸗ 
den. Für den 16. bis 18. Oktober ſi id allein 16 000 Rekruten zur 
Speisung angemeldet worden. 9 

Bromberg, 24. Sept. [Um 100 Jahre zurück⸗ 
datirt!] iſt das Stiftungsjahr des in Bromberg garni⸗ 
fontrenden pommerſchen Füſilter⸗Regtiments Nr. 34 und zwar von 
1820 auf 1720, ſo daß das Regiment in dieſem Jahre berechtigt iſt, 
die Feier ſeines 175 jährigen Beſtehens zu begehen, wofür 
der 22. Oktober feſtgeſetzt iſt. Veranlaſſung zu der kaiſerlichen Ordre 
hat die Vorgeſchichte des Regiments gegeben, das vom König 
Guſtav Adolf von Schweden im drelßlgfährigen Kriege gegründet 
wurde, ſeinen Erſatz aus Neuvorpommern und Rügen ben) und 
ſpäter meiſt in dieſem Lande in Garniſon ſtand. Als dann 
S bweden die Provinz Neuvorpommern mit Rügen im Jahre 
1815 an Preußen abtrat, wurde gleichzeitig das ſchwediſche 
Leib » Regiment und das Regiment von Engelbrechten mit 
übergeben und aus beiden Regimentern das preußiſche Re⸗ 
ſerve⸗Regiment Nr. 33 formirt. Im Jahre 1820 wurden die 
Theile des alten Leib⸗Regiments aus dem 33. Reſerve⸗Regiment 
ausgeſchieden und das jetzige Füſtlier⸗Regiment Nr. 34 gegründet, 
das zum Andenken an ſeine Vergangenheit in Fahnenbändern und 
Helmadlern die Inſchrift erhielt: „Für Auszeichnung dem vor⸗ 
maligen königlichen ſchwediſchen Leib⸗Regiment Königin.“ Die Ge⸗ 
ſchichte der beiden Stamm⸗Regimenter läßt Hä bis zu den Jahren 
1625 und 1655 verfolgen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Aſchersleben, 24. Sept. Auf dem in Betrieb befindlichen 
Schacht III des Kalkbergwerks Aſchersleben hat in 
der verfloſſenen Nacht ein Soolewaſſer⸗ Einbruch 
ſtattgefunden, der die vorläufige Elnſtellung der Förderung heebei⸗ 
führte. Die Förderung wird in Folge SI: auf den vollſtändig 
beirlebsfäbig bergeſtellken Reſerveſchacht VI übertragen werden, 
welcher durch den Waſſereinbruch nicht berührt wird. 

Sondershauſen, 24. Sept. Der Landtag ertheilte der 
Regierung die verfaſſungsmäßige Genehmigung zum Erwerb der 
dem Staate aus den Verträgen vom 26. Juli und 20. November 
1892 zum Preiſe von 825000 M. zur Verfügung ſtehenden 250 
Kuxe der Gewerkſchaft „Glückauf“ und zur Beſchaffung der 
hierfür, ſowie für weitere Zubußen nöthigen Mittel durch eine 
3½ prozentige Anleibe. 

Dresden, 24. Sept. Zu Ehrenpräſidenten des Arbeitsaus⸗ 
ſchuſſes des llterariſchen Kongreſſes ſind deutſcherſeits 
Oberbürgermeiſter Beutler, Oberreglerungsrath v. Seidnitz, Wolf: 
gang Kirchbach, Stadtrath De. Blerey⸗Dresden, Rechtsanwalt Dr. 
Schmidt⸗Leipzig und Robert Schweichel⸗Berlin ernannt worden. 

Das heute Abend im Saale des Gewerbehauſes abgehaltene 
Feſtbankett des literariſchen Kongreſſes nahm 
einen glänzenden Verlauf. Elſenmann⸗Parls toaſtete auf König 
Albert, Pouillet auf Sachſen und Deutſchland. Zahlreiche weitere 
Trinkſprüche folgten. 

Wien, 24. Sept. Die liberale Partei beſchloß, die 


urſprüngliche Abſicht, die ihnen zugefallenen Mandate im Wiener ſi 


Gemeinderathe nicht anzunehmen, um dadurch Neuwahlen zu er⸗ 
zwingen, aufzugeben und ſich an den Sitzungen des neuen Ge⸗ 
meinderaths zu betheiligen. 

Wien, 24. Sept. Das „Fremdenblatt“ meldet aus Sofia: 
Metropolit Klement celebrixte ein Requiem für den verſtorbenen 
er der mazedoniſchen Bewegung Trajko Kitantſchew. 

ach Beendigung der Ceremonie bielt Klement eine Ansprache von 
den Stufen des Altars herab; er ſagte: „Der frühe Tod Kltant⸗ 
ſchews, wie auch anderer für die National⸗Idee Verſtorbener, die 
wir beweine , erheiſcht von uns gebleteriſch, dieſe Idee zu unter⸗ 
ſtützen! Selbſt der Stärkſte muß ſichs überlegen und weichen, 
wenn er ſteht, daß wir alle einmüthig unſere wahrhaftigen, natlo⸗ 
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nalen Intereſſen vertheidigen und bereit ſind, für das Allgemein⸗ 
wohl und das Vaterland unſere perſönlichen Vortheile und unſere 
Ruhe zu opfern. Die uneigennützigen und theueren Opfer ſollen 
uns als Vorbild und Aufmunterung dienen. Die Todten werden 
ihren Peintgern verzeihen. Sollen ſie aber auch uns Verzeihung 
gewähren, ſo müſſen wir ihrem Beiſpiel folgen!“ — Von der 
Kathedrale fuhr Klement unter großer geiſtlicher Aſſiſtenz und von 
einer großen Menge von Bürgern begleitet, nach dem Frledhof, 
wo eine Todtenmeſſe auf den Gräbern Kitantſchews, des Mors 
Pantitza, Imilaows, Keragzulows und Konſtantin Popows abge⸗ 
halten wurde. 

Die Rede Klements wird als Vorläufer neuer Kämpfe auf⸗ 
gefaßt. Die Oppoſitionsparteien betrachten die geſtrige Rede des 
Metropoliten Klement als Kriegserklärung gegen das jetzige 
Regime Klement erklärte jedoch dem Korrespondenten des 
„Fremdenblatt“ gegenüber, feine Rede ſel falſch verſtanden 
worden; fie beziehe ſich nicht auf die jetzige Politik; ſie habe, da 
der Prinz und die Regierung den Wänſchen der Nation Rechnung 
tragen wollen, lediglich den Zweck kirchlicher Erbauung gehabt. 
Die orthodoxe Taufe des Prinzen Boris Tel für das 
Wohl der Nation und der Dynaſtie unumgänglich nöthig. 
Ferner beſtätigte Klement, daß die Worte des Kalſers an die 
bulgariſche Kranz⸗Deputatlon, betreffend die Hoffnung der baldigen 
Wiederherſtellung guter Beziehungen zwiſchen Rußland und Bul⸗ 


garten, authentiſch ſeien. 

Rom, 24. Sept. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht einen 
Brief des Königs Humhert an den Kriegsminiſter 
General Mocenni. Der König ſagt in demſelben, die geſtrige 
Truppenſchau habe ſein Herz als Soldat und König tief bewegt 
und die Genugthuung, die er empfunden, werde eine der theuerſten 
Erinnerungen ſeines Lebens bleiben; ſodann ſpricht der König für 
den einmüthigen, feſtlichen Empfang, den die tapferen Vetecanen 
ihm, der Königin und dem Kronprinzen bereiteten, Dank und 
Freude aus und ſagt, daß dieſe Eindrücke unauslöſchliche ſein 


werden. 

Rom, 24. Sept. Heute Nachmittag wurde bei der Villa 
lot das Denkmal für die Brüder Cakrolt ſowie die 
Theilnebmer und die Gefallenen von der Waffenthat des 23. Okto⸗ 
ber 1867 enthüllt. Der Feſerlichkeit wohnte die Stadtvertretung, 
zahlreiche Vereinigungen mit Fahnen und eine ſehr große Menſchen⸗ 
menge bei, welche die Enthüllung mit ſtürmiſchem Beifall begleitete. 
Der Deputirte Soccl und die Bürgermeiſter von Rom und Pavia 
hielten Anſprachen, in welchen dem Wunſche Ausdruck gegeben 
wurde, daß das Denkmal einen Altar der Einigkeit bilde. 

Genua, 24. Sept. Heute Nachmittag kamen 43 Berliner 
Turner bier an. Am Bahnhole empfing dieſelben aufs Herz⸗ 
lchſte der Präſident des Genueſer Turnvereins Colombo. Heute 
Abend wird dieſer einen großen Empfang zu Ehren der deutſchen 


Gäſte veranſtalten. 
Petersburg, 24. Sept. Der Kaiſer und die 


Kaiserin find heute von Peterhof nach Zarſkoje⸗ 
Sſelo übergeſtedelt. 

Petersburg, 24 Sept. Ein heute veröffentlichter Be⸗ 
fehl beſtimmt die Bildung zweier leichter Feld⸗FJuß⸗ 
batterien im Beſtande der 35. Artillerle⸗Brigade, zweier 
Mortier⸗ Batterien im Beſtande des 2. Mortier⸗ 
Artkllerie⸗Regiments und vier ſolcher Batterien im 
Beſtande des 4. und 5. Regiments. Die letzteren Batterien 
ſind vom Oktober 1896 ab zu formiren. 

Paris, 24. Sept. Heute fand ein Miniſterrath 
ſtatt, der namentlich der Eröcterung der Lage auf Ma⸗ 
dagaskar gewidmet war. Der Kriegsminiſter General 
Zurlinden berichtete in Betreff der Verprovfantirung der 
Truppen und beſtätigte die Meldungen über die Telegramme 
des Generals Duchesne bezüglich des Vormarſches einer fliegen⸗ 
den Kolonne. In einer Depeſche vom 20. d. M. theilte 
General Duchesne mit, daß er alle nöthigen Hilfsmittel habe. 
Der Keiegsminiſter machte ſodann Angaben über die Truppen 
verproviantirung über Majunga und Tamatave. 500 Mann 
vom Senegal würden demnächſt abgehen, um die Staffel⸗ 
ſtellungen während der Regenzeit und die Niederungen zwiſchen 
Andriba und dem Meere beſetzt zu halten. 

Paris, 24. Sept. Prinz Nikolaus von Griechen⸗ 
Land ſowie der ruſſiſche General Dragomtroff haben den 
Großkordon der Ehrenlegion erhalten. 

Amſterdam, 24. Sept. Einem Telegramme des Blattes 
„Nieuws van den Dag“ zufolge, iſt in dem portugleſiſchen 
Theile der Inſel Timor ein Aufſtand ausgebrochen. 
Die Truppen ſind geſchlagen. Ein Sekretär und drei Beamte 
der portugieſiſchen Regierung ſind getödtet worden. Der 
Gouverneur iſt mit Soldaten in das Innere des Landes ab⸗ 
gegangen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 25. Sept, Vormittags. 

Der gegen den Freiherrn v. Hammerſtein 
erlaſſene, vom 25 d. Mts. datirte Steckbrief wegen mehrfacher 
ſchwerer Urkundenfälſchung, in Verbindung mit 
Betrug und Untreue iſt amtlich veröffentlicht. 


Rom, 24. Sept. Es wurden elf Depeſchen ver⸗ 
öffentlicht, die Baron Blanc, der damals als General⸗ 
Sekretär des Miniſteriums des Auswärtigen im Hauptguar⸗ 
tier vor Rom ſich befand, im September und Oktober 1870 
an den Miniſter des Auswärtigen gerichtet hat. Die Telegramme 
betreffen die Beſetzung von Rom, die Volksabſtimmung und die 
amtliche Unterredung mit dem Kardinal Antonellt. 

Petersburg, 25. Sept. Die Ergebnſſſe der Probedrüſche des 
Wintergetreides waren über mittel Centralrußland Schwarze⸗ 
Erde⸗Rayon und Kaukaſus; unter mittel in den nördlichen theil⸗ 
weiſe auch in den ſüdlichen, ſüdweſtlichen und im Don: und Wolga⸗ 
Gouvernement; mittel in den übrigen Gegenden des Reiches. Die 
Ergehniſſe der Probedrüſche für Sommergetreide find noch nicht 
vollſtändig feſtgeſetzt. Anzunehmen iſt, daß dieſelben über mittel 
nd: in den ſüdlichen, nordweſtlichen, öſtlichen und centralen Gou⸗ 
vernements, ſowie im Kaukaſus; unter mittel in den Gebieten der 
Schwarzen Erde und im Steppen⸗Gebiet ſowie in den füdlichen 
und Wolga⸗ Gouvernements. 

Sofia, 25. Sept. Die „Agence Balcanique“ meldet, die Nach⸗ 
Acht der angeblichen Demiſſton Natſchewitſchs wegen 
Meinungsverl biedenheiten mit den andern Miniſtern betreffs des 
mit Oeſterreich⸗Ungarn abzuschließenden Handelsvertrages entbehre 
jeder Begründung. 


Jandwirthſchaſtliches. 
— Saatenſtand im deutſchen Reich. Die Roggen» 


ernte beträgt nach vorläufiger Schätzung vom September vro 
Hektar in 100 Kilogr. bei Winterroggen 132 gegen 13,9 
im Vorjahre, be! Sommerroggen 10,3 gegen 10,6 im 
Vorfahre. 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſeuberichte. 


Mio de Janeiro, 23. Sept. Wechſel auf London 1081. 
Buenos⸗Ayres, 23 Sept Goldagio 227. 


Königsberg, 24. Septbr. Getreidemarkt. Weizen behauptet, 
Roggen ur verörd, do. per 2000 Pfund Zollgewicht 107108. — 
Gerſte rubſg. Hafer unveränd., do. loko per 2000 Pfund Zollgew. 
168,00. — Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 106 00. — 
Spiritus per 100 Liter 100 Proz. loko 34 G, do. per Sult 35 
Br., do. per September 35 Br. — Wetter: Prachtvoll. 

Danzig, 24. September. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
Umſatz 200 To., do. inländ. hochbunt und weiß 136, do. inländ. 
hellbunt 130, do. Tranſit hochbunt und weiß 103—104, do. 
hellbunt 98, do. Termin zu freiem Verkehr pr. Sept.⸗Okt. 136,00, 
do. Tranſit per Sept.⸗Okt. 103,00, aan zu freiem Ver⸗ 
kehr 134. — Roggen loko unverändert, do. inländiſcher 109, do. 
ruſſiſcher und polniſcher zum Tranſtt 74, do. Termin per Sept.⸗ 
Okt. 110,00, do. Termin Tranſit per Sept.⸗Okt. 76,00, do. Regu⸗ 
Urungspreis zum freien Verkehr 109. — Gerſte große (660 — 700 
Gramm) 113115. Gerſte kleine (625 bis 660 Gramm) 95,00. — 
Hafer inländ. 103106. Erbſen inländ. 115,00. — Spiritus loko 
fontingentixt 54,00, nicht kontingentirt 84,50. — Wetter: Schön. 

Bremen, 24. Sept. Börſen »Schlußbericht. Raffintrtes 
Petroleum. (Offizielle Notirung der Petroleum⸗Börſe.) Schwach. 


Loko 6,10 Br. 
Baumwolle. Steigend. Uppland middl. loto 41 Pf. 
Schmalz. Ruhig. Wilcox 32 ½ Pf., Armour ſhield 381%, Pf., 


Eubaby 32 Pf., Fairbanks 27 Pf. 
Speck. Ruhig Short clear middling Toto 29%,. 
e Se Umſatz: 20 Faß Kentucky, 21 Maryland, 26 Faß 
rain 
. 24. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average 
Santos per September 74½, per Dezember 73 ½ per März 71 ¾, 
per Mat 70%. Behauptet. 

Hamburg, 24 Sept. (Schlußbericht.) Zuckermaxkt. Rüben 
Rohzucker I. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per September 10,27'/,, per Dezember 10,80, 
per März 11,10, per Mat 11,22½. Stetig. 

Paris, 24. Sept. (Schluß) Robzucker ruhig, 88 Prozent loko 
31,00. Weißer Zucker matt, Nr. 3, per 100 Kilo. per September 
3262 ¼, per Oltober 33,50, per Oktober Januar 33,50, per 


Jan. April 34.00. 

Paris, 24. Sept. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, per Septbr. 18,85, per Oktober 19,05, per November⸗Febr. 
19,65, per Jauuar⸗April 19,85. — Roggen ruhig, per September 
10,25, per Januar⸗ April 31,25. — Mehl ruh'g, per Sept. 43,40, 
per Oktober 43,60, per November⸗Februar 43,80, per Januar⸗ 
April 44,30. Rüböl matt, per September 49 50, per Oktbr. 
49,50, per November⸗Dezember 49,50, ver Januar⸗April 50 75. 
— Eypfritus matt, per September 32 25, per Oktober 3250, 
per November» Dezember 32,75, per Januar⸗April 33,50. — 
Wetter: Schön. 

Havre, 24. Sept. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Hauſſe. 

Rio 17 000, Santos 17 000 Sack Recettes für 2 Tage. 

Havre, 24 Sept. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.), Kaffee good average Santos per September 92,25, per 
Dezember 90,75, per März 88,75. Ruhig. 
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4 Rubeli= 3,20 M. 
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Ankterdam, 24. Sept. Bancazinun 291, 
Amſterdam, 24. Sept. Java⸗Kaffee goov ordinarh 55¼ 
Amſterdam, 24. Sept. (Getreidemarkt.) Weizen auf Termine 
geſchäftslos, per November —, do. per März —. Roggen loko —, 
do. auf Termine geſchäftslos, p. Oktober —, per März —. — Rüböl 
loco —, per Herbſt 218, per Mai —. 
Autwerpen, 24. Sept. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 

finirtes Type weiß loko 17. Ruhig. 

Schmalz per September 77, Margarine ruhig. 

Antwerpen, 24. Septbr. Getreidemarkt. Weizen feſt. Roggen 
ruhig. Hafer ruhig. Gerſte feſter. d 

London, 24. Sept An der Küſte 1 Weizenladung angeboten. 
— Wetter: Heiter. 
London. 23 Sept Chilt⸗Rupfer 46e per 3 Monat 46%. 
Glasgow, 24. Sept. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


warrants 47 ſh. 2½ d. 
Liverpool, 24. Sept. Getreidemarkt Weizen ½ d., Mais 
n. 
(Baumwolle. 


2 d. niedriger. Mehl geſchäftslos. — Wetter: Schö 
Liverpool, 24 Sept., Nachm. 4 Uhr 10 Min. 
Umſatz 12000 Ballen, davon für; Spekulation und Export 1000 
Ballen. Feſt. Braſtlianer, Dhollerah und Oomra ¼ höher. 
„ ST, amerikaniſche Lieferungen: September⸗Ottober 4%, 
Käuferpreis. Oktober⸗November 4, Verkäuferpreis, November: 
Dezember 4% Verkäufervreis, Dezember⸗Januar 4%, Verkäufer⸗ 


preis, Januar Februar AL, Lerkäuferpreis, Februar⸗März 4% 
Verkäuferpreis, März - April 4% Verkäuferpreis, April⸗ Mat 


4%, Verkäuferpreis. 
Getreidemarkt feſter. — Wetter: Schön. 


Hull, 24 Sept. 
Petersburg, 24. Sept. Produktenmarkt. Weizen lolo 8,00, 


Roggen loko 475. Hafer loko 3,25. Leinſaat loko 10,50. Hanf 
SG 44,00. Talg loto 47,00, per Auguſt ——. Wetter: 
eiter 


Newyork, 23. Sept. Viſtble Supply an Weizen 39 385 000 
Buſhels, do. an Mais 5 411 000 Buſhels. 

Newyork, 24. Sept. Wetzen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 66 000, do. nach Frankreich 1000, do. nach anderen 

äfen des Kontinents 18 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 
N 62 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
— Qrts. 

Nemyork, 23. Septbr. Waarenberſcht. Baumwolle in New⸗ 
Hork 8, do in New⸗Orleans 8¼½. — Petroleum Standard white 
in New Pork 7.10, do. in Phlladelphia 705, do, rohes 
bo. Pipeline cextifik., per Juli 123 nom. — Schmalz Weſtern ſteam 
6,22 ¼, do. Rohe & Brothers 647 /. — Mais Tendenz: Beta, 
ber Sept. 37½, per Olt. 37¼, ver D.z. 35 ¼. — Weizen Tendenz: 
feſt. — Rother Winterweizen 63 do. Weizen ver Septbr. 61 ¼, vo. 
Weizen p. Okt. 62 ¼, bo. Weizen per Dezbr. 64, ver Mat 67%. — 
Getreldefracht nach Liverpool 2%, — Kaffee fair Rio Nr. 7 15 ½, 
do Rio Nr. 7 per Oktober 15,20, do. Rio Nr. 7 ner Dezbr. 
1490. — Mehl, Spring⸗Wheat cleaxd 2,60 — Zucker 3¼½ — 


Kupfer 12,25. 

CThieago. 23. Sept. Weizen. Tendenz: feſt, per Septbr. 
57¼, per Dezember 58 ¼. Matis Tendenz: ſtetig, per 
September 31. Schmalz per September 5,80, do. per Januar 


5,80. Speck ſhort clear nom. Pork per September 7,85. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 25. Sept. Wetter: Prachtvoll. 
Newyork, 24. September. Weizen per September 63 ¼, per 
Oktober 638%. 


Berliner Produktenmarkt vom 24. Septbr. 


Nicht nur aus Nordamerika, ſondern auch aus Parts werden 


über Stand gehalten hatte, natürlich ſehr zu Statten kommt. Der 


Sulden hell. W. 


heute beſſere Preiſe gemeldet, was der feſten Stimmung für G. 
trelde, die hier auch unvortheilbaften auswärtigen Berichten gegen⸗ 


heutige Markt nahm denn auch für Weizen, Roggen und Hafer 
unter mäßiger Preiserhöhung einen entichteden feſten Verlauf, aber 
von belebterem Geſchäft kann nicht berichtet werden. Die Unter⸗ 
nehmungsluſt wagt es noch immer nicht, wieder kräftiger einzu⸗ 
greifen, es ſind weſentlich die ſtärker hervortretenden Anſprüche des 
Bedarfs, die der Feſtigkeit zum Rückhalt dienen. Rüböl hat unter 
dem Einfluß der Kündigungen etwas im Preiſe nachgegeben. 
Spiritus war auch wieder ſehr matt. Verkäufer mußten abermals 
auf ſchlechtere Gebote eingehen. 

Weizen loko feſt, Termine feſt und etwas höher. Roggen 
loko in guter Frage, Termine feſt und etwas Dier bezahlt. 
Mais loko matt, Termine ſtill. Gek.: 100 To. Hafer loko und 
Termine feſter. (Get: 500 To. Roggeumehl feſt. Rüb öl 
matter. Gel.: 1500 Ztr. Petroleum feſt. Spiritus flauer. 
Gek.: 250 000 Liter. 3 

Weizen loko 182-144 M. nach Qualität gefordert, 
September 138,50 Mark bez., Oktober 139.50 139,25 Mark bez. 
Novbr. 140,50 — 141 M. bez., Dezember 142,50 —143 M. bez. Ma 
1896 148 147,50 —148 M. bez. 

Roggen loko 114.0012000 M. nach Qualität geforbert, 
guter inländiſcher 118 M. frei Haus bez. Septbr. 117—117,50 M. 
bez., Oktober 117—117,50 Mark bez. November 118.75 —119 M. 
bez., Dezember 120,25 — 120,50 Mark bez., Mat 125,50 —125 bis 
125) 9 foto 10:45 Mark nach Onalttät gefordert, Se 

ats lolo 105 art nach Qualität gefordert, Septbr. 
107,50 107 M. bez., Oktober 101,50 M. nom. 5 

Gerſte loko per 1000 Kilogramm 108 —165 M nach Qua⸗ 
lität gefordert. 

Hafer loko 114 bis 146 M. per 1000 Kilo nach Qualftät 
gefordert, mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 118 bis 
132 M E bo. pommterfcher, uckermärkiſcher u. mecklenburatſcher 
119-133 M. bez., do. ſchleſtſcher 119-182 M., feiner fchlefticher, 
preußiſcher, mecklenburaiſcher und pomm. 134 142 M. ab Bahn 
bez., ruſſiſcher 117-124 M. frei Wagen bez, September 116,75 
bis en SE E SE SE ee 

rbſen Kochwaare — „per logr., Futter⸗ 
waare 112—135 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., a, Erben 
155 180 M. bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20 50 — 18,00 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 16,00 — 14.00 M. bez., Roggenmehl Nr. 0 und 1: — — M. 
16 05 SE 16,05 M. bez., November 16,20 M. bez., Dezember 

H bez. 

Rübdl loko ohne Faß 42 4 M. bez., September 432 M. 
bez. Oktober 432 M. bez., November und Dezbr. 43,4 M. bez. 
Mat 43,7 M. bez. 

Petroleum lako 20,5 M. bez., September 20,4 Mark 
bez., Oktober 20,4 M. bez., Nobbr. 20,6 M. bez. Dezember 
20,9 Mark bez., Januar 20,9 M. bez., Februar 20,9 M. bez. 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgade loko 
ohne Faß — M. bez., unverſteuert zu 70 M. Verbrauchsabgabe 
Into ohne Faß 33,9—33,7 Mark bez., September 37,4 —37,1 bis 
37,2 bez., Oktober 37,3—37 M. bez., November 37,437 37,1 M. 
bez., Dezember 37,437 37,1 Mark bez., Mat 38,438 bis 
38,1 Mark bez. 

Kartoffelmehl September 15.10 M. bez 

Kartoffelſtärke, trockene, September 15,10 M. bez. 

Die Reaullrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Mals auf 107,50 
1 Ki ar E 1918 S 185 a 5 EE 1000 Kilo, 
Dr Rü au „20 per Ztr., für Spiritus au „20 Mark per 
10 000 Liter Proz. (N. Z.) R 
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e Ce 120 20 8 Ee 1 8 a a 5 98790 = Raab-Oedenb. | 1½ | 56,00 bre. jAeichenb.-Pr. ? Meiningen 51 800 eee G ee 10 Bergwerks- u. Hüttenges. 
zm eil est. G.-Rent. 403,30 bzB. chenb.-P....| 43 : Silber) JA k 20 eo. _Disconto| 2 ½ — — 
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